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Sureau beg ©djmeijer. (Setoerbebcreing in Sern mit
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beigelegten Waterftreif. Sefctjtüffe barübtr mürben
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$)er ©djreinermeifterberein Biirid) t)mlt am greitag

Stbenb eine Verfammtung ab, in roetetjer bie gorber-
ungen ber Arbeiter uttb ber Streif iit ber girtna SBolff
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big nach Seeubigung roeiterer, anjuftrebeuber Unter-
tjanbtungen borläufig nodt) nicht in Straft treten, ©otite
big nächften ®iengtaq eine ©iuigung nicht erhielt tuer-
ben, fo gilt bie Vereinbarung befinitib atg t)iugefatleu.
®ie ^Regelung ber Slrbeitgjeit loirb bann jebem einzelnen
Weifter übertaffeu. ®er ©cfjreinermeifterberein bet)ätt
fidh inbeffen in biefem gatle bor, eine atigemeine Slug-

fperrung feiner Arbeiter in Slugficfyt 51t nehmen."
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Weifteru unb (Sefelleu ftnb fo groff, baff jebe meitere
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golgcn. Viele ©treifenbe finb berheiratet unb eg tjabeu
bereu gamiliett infolge ber Verbieufttofigfeit it)reg @r=

nößrerg fdjmer 3U leiben. Slnberfeitg fommt biefer
Slugftanb auet) ben SOieiftern in gegenmärtiger Sal)reg=
jeit fetjr ungelegen, ba auf ben i. Wat eine fct)r groffe
Bat)l neuer StBotjutjaufer 311m Se3uge fertig erftelit fein
muff. SlHe biefe ©c^reinerarbeiteu merbeu nun nach
augmärtg bergebeu. ®a eine ziemliche Slngal)! (Sefetten
fid) bem ©treif nidjt angefdfjtoffen t)at, fo mirb immer-

Der Schweizerische Maler-
meisterverband hielt im Hotel
Schiff in St, Gallen seine >3.

Jahresversammlung ab. Die

Versammlung war von 73

Mann aus der Zentral und

Nvrdostschweiz, sowie Basel und Bern besucht. Neben

der Erledigung der ordentlichen Verwaltungsgeschalte

wurde die definitive Aufstellung eines einheitliche»

Modus für das Ausmaßwesen im Malerberufe durch,

beraten. Dieses Ausmaßreglement wird durch das

Bureau des Schweizer, Gewerbevereins in Bern mit

den Ansmaßreglementen anderer Berufsbranchen de<-

Bauwesens dem Schweizer. Ingenieur- und Architekten

verein zur Begutachtung und nachherigen Einführung
unterbreitet. Referate über Lohnbewegungen auf ver-

fchicdenen Plätzen wurden entgegen genommen, sowie

auch der Bericht über den in Luzern letzten Samstag
beigelegten Malerstreik. Beschlüsse darüber wurden
nicht gefaßt.

Der Schreinermeisterverein Zürich hielt am Freitag
Abend eine Versammlung ab, in welcher die Forder-
ungen der Arbeiter und der Streik in der Firma Wolfs
ck Aeschbacher um den Neunstundentag das Traktandnm
bildete. Nach eingehender Beratung wurde beschlossen i

„Da die Arbeiterschaft im Schreinerberufe bei einzelnen

Firmen weitergehende Forderungen stellt, als in der
gegenseitigen von der Gewerkschaft angenommenen Ver-
einbarung niedergelegt sind, so soll die letztere, beson-
ders das Zugeständnis der 9'/--ständigen Arbeitszeit,
bis nach Beendigung weiterer, anzustrebender Unter-
Handlungen vorläufig noch nicht in Kraft treten. Sollte
bis nächsten Dienstag eine Einigung nicht erzielt wer-
den, so gilt die Vereinbarung definitiv als hingefallen.
Die Regelung der Arbeitszeit wird dann jedem einzelnen
Meister überlassen. Der Schreinermeisterverein behält
sich indessen in diesem Falle vor, eine allgemeine Aus-
sperrung seiner Arbeiter in Aussicht zu nehmen."

Schremerstreik in Bern. Seit vier Wochen hat die

Stadt Bern zur Abwechslung wieder einen Ausstand
der Schreinergeselle». Alle Versuche von Seite der Be-
Horden, denselben beizulegen, sind bis jetzt vollständig'
resultatlos verlaufen und die Differenzen zwischen
Meistern und Gesellen sind so groß, daß jede weitere
Vermittlung vorläufig als aussichtslos erscheint. Für
beide Parteien hat dieser Streik sehr unangenehme
Folgen. Viele Streikende sind verheiratet und es haben
deren Familien infolge der Verdienstlosigkeit ihres Er-
nährers schwer zu leiden. Anderseits kommt dieser
Ausstand auch den Meistern in gegenwärtiger Jahres-
zeit sehr ungelegen, da auf den i. Mai eine sehr große
Zahl neuer Wohnhäuser zum Bezüge fertig erstellt sein
muß. Alle diese Schreinerarbeiten werden nun nach
auswärts vergeben. Da eine ziemliche Anzahl Gesellen
sich dem Streik nicht angeschlossen hat, so wird immer-
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">.~x. einigen SBerfftätten wetter gearbeitet; bie betr.
* Werben inbeffen non ben ©treifenben in jeber

nur"möglichen Sßcife beläftigt nnb man broljt itjnen
i' far mit (Gcwalttätigfeiten. ßnm Schuße berfelbett ift
baber bie ©erner fßotijei tiorn Sanbe ijer bebeutenb
unterftüßt warben, inbem bie SBcrfftätten, in benen
gearbeitet wirb, tagsüber polizeilich bewacht werben
muffen. 3n ber legten ©iiung beS ©tabtrateS finb
öerfdjicbene tion ben ©treifenben begangene @£jeffe
Zur öffentlichen ftenntniS gebracht warben, bie tion
Denjenigen begangen würben, bie bei jcber (Gelegenheit
baS „9^cct)t auf Arbeit" proflamieren. 9Mcbr als 100
tion ben etwa 450 ©treifenben finb bereits abgereift.
Stach allgemeinem dafürhalten wirb baS ©clgcffal auch
biefeS ©treifeS fein anbereS fein, als baSjenige aüer
in ben legten Sahren in ber ©unbeSftabt leichtfinnig
invertierten 2luSftänbe: er wirb im ©anb tierlaufen
unb bie ©treifenben werben, foweit fie bei ben ÜJieifterit
überhaupt wieber Slnfteßung finbett, ju ben früheren
©ebingungen bie Slrbeit gerne wieber aufnehmen.

die ©auarbeiterbeweguug in ©afel. SDÎit bem ©in»
tritt beS gtühjahrS regt es ft<h in tierfd^iebenen ülrbetter»
tiereinigungen ; man miß beffere Sohn» unb ülrbeitStier=
hältniffe, bie ftdh mehr ber (Gegenwart anpaffen, ©eit
bem tierlorenen ÜJlaurerftreif im Saljre 1903 war ein
gewiffer ©tißftanb bemerfbar, benn ber (GefchäftSgang
war fein guter unb baljer für Lohnfämpfe burdhauS
ungeeignet.

die erften, bie wieberum auf bem ©lan erfchienen,
waren bie äJtaurer; ihnen war im tiorigen §erbft nach
längeren ©erbanblungen eine ©rßöhung tion 20 ©tS.
pro dag jugefidhert werben ; nidjt ade ©aumeifter haben
ben erhöhten ïaglohn befahlt, (Gegen jene, bie bie
Vereinbarung nicht einhalten, foüen ernftliche Schritte

tßublifattonen beë @d)t»etjer. (Serocrbeuereinê) Sit. 1

eingeleitet werben, fobaß ein partieller ÜJlaurerftreif in
ficherer 2luSjtcht fleht.

die ©ilbßauer unb ÜJlarmorarbeiter tierlangen tion
ihren ^Arbeitgebern eine ©rßöhung ber SIfforbpreife unb
beS ©tunbenlohneS bei tierfürjter UlrbeitSjeit. ©ie hoben
baS ©inigungSamt jur Vermittlung angerufen, aber bie
Verhanbiungen hatten ein negatiüeS ßtefultat. den
^Arbeitgebern würbe eine nochmalige leßte grift jur 3ln=

nähme ber gcwberungen gegeben unb bann jum ©treil
nur noch ber geeignete .Qeitpunft abgewartet.

die Lohnbewegung ber ÜJlaler ift fchon lange penbent;
fthon tiorigeS Saljr würben ben ÜJleiftern bie gorberungen
ber Arbeiter unterbreitet; aber wegen beS fdhlechten
(GefchäftSgangeS unb ber fdhwachen Organifation ber
ÜJlalergefeflen, hotte mau bie Lohnbewegung oertagt.
©S wirb bie ©chöhung beS ©tunbenlohneS, Siegelung
ber SIfforbpreife, entfprcchenbe beffere ©ntfehäbigungen
für auswärtige Arbeit tierlangt. das Söefentliche biefer
gotberungen ift fchon früher tierlangt unb teilweife auch
jugeftanben worben, aber mangels einer ftarfen Slrbeiter»
organifation ftnb bie eroberten ©ofttionen äße wieber
tierloren gegangen, ©ei einigem gutem üöiflen ber
Parteien wäre eine frieblidhe ©inigung wohl möglich-

die gimmerleute unb bie ©djreiner müffen in ber
£auptfa<he um tierloren gegangene ©ofitionen fämpfen.
©on ihren ©rrungenfehaften in bem Lohnfämpfe Dom
3ahre 1897 ift nicht mehr tiiel tiorhanben. der bamalS
aufgefteßte Lohntarif befiehlt nur noch auf bem Rapier;
bie Slblöhnung hängt meiftenS tiom guten SBiflen ber
ÜJleifter ab; ber neue datif foß ben tieränberten 3«t=
tierhältniffen mehr Rechnung tragen; Lohn» unb Arbeits»
bebingungen foßen tarifmäßig feftgelegt werben.

(„Ülat. Leitung".)
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einigen Werkstätten weiter gearbeitet; die betr.
' w", ue>> werden indessen von den Streikenden in jederî/ möglichen Weise belästigt und man droht ihnen

l' '.ar mit Gewalttätigkeiten. Zum Schutze derselben ist
daher die Berner Polizei vom Lande her bedeutend
unterstützt worden, indem die Werkstätten, in denen
gearbeitet wird, tagsüber polizeilich bewacht werden
müssen. In der letzten Sitzung des Stadtrates sind
verschiedene von den Streikenden begangene Exzesse

zur öffentlichen Kenntnis gebracht worden, die von
denjenigen begangen wurden, die bei jeder Gelegenheit
das „Recht auf Arbeit" proklamieren. Mehr als 100
von den etwa 450 Streikenden sind bereits abgereist.
Nach allgemeinem Dafürhalten wird das Schicksal auch
dieses Streikes kein anderes sein, als dasjenige aller
in den letzten Jahren in der Bundesstadt leichtsinnig
inszenierten Ausstände: er wird im Sand verlaufen
und die Streikenden werden, soweit sie bei den Meistern
überhaupt wieder Anstellung finden, zu den frühereu
Bedingungen die Arbeit gerne wieder aufnehmen.

Die Bauarbeiterbewegung in Basel. Mit dem Ein-
tritt des Frühjahrs regt es sich in verschiedenen Arbeiter-
Vereinigungen; man will bessere Lohn- und Arbeitsver-
Hältnisse, die sich mehr der Gegenwart anpassen. Seit
dem verlorenen Maurerstreik im Jahre 1903 war ein
gewisser Stillstand bemerkbar, denn der Geschäftsgang
war kein guter und daher für Lohnkämpse durchaus
ungeeignet.

Die ersten, die wiederum auf dem Plan erschienen,
waren die Maurer; ihnen war im vorigen Herbst nach
längeren Verhandlungen eine Erhöhung von 20 Cts.
pro Tag zugesichert worden; nicht alle Baumeister haben
den erhöhten Taglohn bezahlt. Gegen jene, die die
Vereinbarung nicht einhalten, sollen ernstliche Schritte

Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) vtr. I

eingeleitet werden, sodaß ein partieller Maurerstreik in
sicherer Aussicht steht.

Die Bildhauer und Marmorarbeiter verlangen von
ihren Arbeitgebern eine Erhöhung der Akkordpreise und
des Stundenlohnes bei verkürzter Arbeitszeit. Sie haben
das Einigungsamt zur Vermittlung angerufen, aber die

Verhandlungen hatten ein negatives Resultat. Den
Arbeitgebern wurde eine nochmalige letzte Frist zur An-
nähme der Forderungen gegeben und dann zum Streik
nur noch der geeignete Zeitpunkt abgewartet.

Die Lohnbewegung der Maler ist schon lange pendent;
schon voriges Jahr wurden den Meistern die Forderungen
der Arbeiter unterbreitet; aber wegen des schlechten

Geschäftsganges und der schwachen Organisation der
Malergesellen, hatte man die Lohnbewegung vertagt.
Es wird die Erhöhung des Stundenlohnes, Regelung
der Akkordpreise, entsprechende bessere Entschädigungen
für auswärtige Arbeit verlangt. Das Wesentliche dieser

Forderungen ist schon früher verlangt und teilweise auch
zugestanden worden, aber mangels einer starken Arbeiter-
organisation sind die eroberten Positionen alle wieder
verloren gegangen. Bei einigem gutem Willen der
Parteien wäre eine friedliche Einigung wohl möglich.

Die Zimmerleute und die Schreiner müssen in der
Hauptsache um verloren gegangene Positionen kämpfen.
Von ihren Errungenschaften in dem Lohnkampfe vom
Jahre 1897 ist nicht mehr viel vorhanden. Der damals
aufgestellte Lohntaris besteht nur noch auf dem Papier;
die Ablöhnung hängt meistens vom guten Willen der
Meister ab; der neue Tarif soll den veränderten Zeit-
Verhältnissen mehr Rechnung tragen; Lohn- und Arbeits-
bedingungen sollen tarifmäßig festgelegt werden.

(„Nat. Zeitung".)
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